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Bittere « iabrbeiteti für Mlfon.
Eine Note Schwede «- .

DaS bemerkenswerteste Ereignis in der weiteren Enb
Wicklung der deutsch-amerikanischen Schwierigkeiten ist di,
Mate die der schwedische Minister de8 Nutzern dem Ge.
sandten der Peinigten Staaten in Christ,ania überreichte.
Die Note nimmt zunächst Bezug auf den Vorschlag
Wilson«, sich seinem Vorgehen gegenüber an,uschliehen
and fährt dann fort : . .

Die Politik , die die Regiemng des König8 während de»
Krieges befolgt hat . ist streng unparteiische Neutralität . Die
könialiche Regierung hat alle« ihr mögliche getan , um treu
L Pflichten -Ü erftillen. diediese  Politik auferlegt und
gleichzestig hat sie. soweit möglich, di« Rechte geltend ge
macht, die daraus abzulesten sind.

Um ein praktische- Ergebnis zu erzielen , hat di«
königliche Negierung die Prinzipien beS Völkerrecht
aufrechterhalten, sich mehrmals an die neutralen Macht«
gewandt, um zu einem Zusammenarbeiten zu dem ge.
nannte» Zwecke zu gelangen . JiiSbesonderr hat di«
Regierung nicht unterlassen, »er Regierung der Ver
einigten Staaten Vorschläge , « diesem Zwecke zu unter
breiten. Mit Bedauern hat die Regierung deS König-
fcstaestellt, daß die Interessen der Vereinigten Staaten
ihnen nicht erlaubt haben, sich diesen Vorschlägen anzu.
schließen

Di « so von der Regierung des König » s -machten Vor.
Wäge haben ,u einem Sostem von gemeinsamen Masnabmen zwischen Schweden , Dänemark und Norwegen
gegenüber den beiden ^ egfübrenden Parteien sesuhrt . J
der Politik , die die Regierung des Königs zur Austem,
erhaltung iLrer Neutralität und »ur Sicherung der egitimen
Rechte des Landes befolgt , ist d,e Regierung des
König«, die ein Her, hat für die unbeschreiblichen Leidem
die von Tag zu Tag grausamer auf der gomzen Menschveu
lasten, bereit , jede sich dctrbietende Gelegenheit zu ergreMn
um zur Herbeifühmng eines nahen dauernden Srtedens ve^
»utragen. Sie hat sich daher beeilt.
des Präsidenten anzuschlleben zu dem Zwecke, die M g
leiten zur Herbeiführung von Verhandlungen zwisch
Kriegführenden zu prüf?».

Der Vorschlag, der den Gegenstand des aeg-nwarttge«
Schriftwechsels bildet , gibt als Ziel die Abkürzungen d»
Übel de» Krieges an. Aber die Regierung der Vereinigten
Staaten hat als Mittel , zu diesem Ziel , » kommen, et»
verfahren gewählt , das durchaus im Gegensatz zu den
Grundsätzen steht, die biS zur gegenwärtigen Stunde dt«
Politik der königlichen Regierung geleitet haben.

Die Regierung des Königs , die sich stützte auf die
Meinung der Union , wie sie durch die einstimmigenResolu-
tionen ihrer Vertreter dargetan wurde . wMnZumnnwi,
in der Vergangenheit den Weg der Neutralität und Unpartn
lichkeit gegenüber den beiden kriegführenden Parteien weiter
verfolgen, und wird nur dann ihn »u verlassen gmeigt s i .
wenn die Lebensinteresien des Landes und dte Wmo
Nation sie zwingen , ihre Politik zu andern.

Ob dir freimütige Sprache dieses Dokuments in
Washington verstanden wird ? In mcht mißzudeuteicher
Weise hält eS den Präsidenten der nordamenkam chm
Union einen Spiegel vor und was er darm sieht, mutzte
geeignet sein, sein politisches Gewissen zu ernster Hmk hr

Dsre HJrin.
Ü »« «N »»« Wstfzsnz Kirchtzrch.

ßä ) Nschtzrut kertzftin.

An « « ach» stch auf nach seiner Wohnung, er fand ihn
Acht; er ftagte in dem Kontor nach, auch hier wußte manKt,wo der Mann geblieben sei. Er kehrte ergebnislos inLerg zurück. alS gerade eine von den Leserinnen mit
ßntsrtztem Wesen auf einer WeinbergStreppe herabkam und
schreiend verkündete, in dem Tannendickicht oben unter dem
Wf «n liege «in toter Mann.

Di , es bürten, lieben tbr, Bütten - ab ibre Trauben,
kkktzchen flehen, stiegen und liefen hinauf , sammelten sich vor
dem Dickicht und drangen hinein . Liebezeit, der Winzer,
welchen Horst am tiefsten eingeweiht hatte in die Pläne und
Absichten SpurmannS . erkannte auf den ersten Blick, daß ein
Mord vorlag . Die Leiche wurde ausgenommen und heraus-
Settagen, um zu untersuchen , wie es geschehen war . Ein
Mann wurde nach der Ortspolizei geschickt, um sogleich den
katbestand festzuftellen. Alle bettachteten mit einem Schaube,
den Toten in seiner Bacchusvermummung und mancherlei
"erdacht , mancherlei Erinnerung wurde laut , doch kam nie¬
mand auf eine Vermutung des wahren Mörders und de«
wahren Zusammenhanges.

Liebezeit selbst, ein Mann in mittleren Jahren mit einem
blonden Knebelbart und einem sehr verschwiegenen Wesen
pachte sich auf . um dem Geschäftsherrn das erschreckende Er-
Elgnis zu vermelden.

Er ttaf Spurmann im Kontor , meldete sich und sagtei
f^ err Spurmann , wir haben soeben den Winzer Horst il.
feinem Blute gefunden . Es liegt jedenfalls ein Mord vor.

man hat noch keinen Anhalt, wie es Zusammenhängen

Nischen Kreise, als deren Wortführer sich Wilson gefüllt . Unv
deshalb lieb er alle Rechtsbrüche, alle Vergewaltigung der
Neutralen , alle Rücksichtslosigkeiten der englischen Kriegs-
führung ruhig geschehen, wendet sich jetzt aber mit großem
Aufwand an Pathos und gespielter Entrüstung Segen
Deutschland , wenn eS zu notgedrungenenl Verge -tungs-
maßregeln gegen das britische Unrecht greift. Das alle«
und noch einiges mehr ruckt die schwedische Nott inS
rechte Licht und dieses Schriftstück wird infolgedessen m
der Geschichte diese« Krieges einen hervorragenden uns
ebrnwöllen Platz einnehmen.

Di » Abreise de» Botschafter.
Berlin , 9. Februar.

Nach einer hier eingettoffenen Nachricht wird sich der
Botschafter Graf Bernstorff mit dem diplornatischen und
konsularischen Personal am 13. d. Mts . ,n Newyork auf
dem Dampfer . Friedrich VIII.' der skandinavischen Lmi,

^̂ Der amerikanische Botschafter Gerard wird mit dem
Personal der Botschaft Berlin in diesen Tagen verlassen.

Schutz der deutschen Sntmffr .
Der Schutz de, Rutschen Jnteresien i , feindlichen

AuSlande . insoweit » -isher von den Vereinigten Staaten
ausgeübt wurde , itz m  allgemeinen von der Schwei,
für Rußland und auch für Ägypten von Schweden,
ferner in Marokko für die französische Zone und für di,
Tanger -Zone von den Niederlanden übernommen worden.
£ >U Regelung der Vertretung unserer Interessen; w
einzelnen Gebieten oder Orten , wo die Schweiz diese nicht
übernehmen kann, bleibt Vorbehalten. — Den Schutz der
amerikanischen Interessen im Reich sowie den ^ sher von
den Vereinigten Staaten wahrgenommenen Schutz de,
Japaner , Rumänen und Serben bat die spanische Re¬
gierung übernommen, so daß deren Vertretungen jetzt hier
ftr Lnso . wie bereits für den Schutz der Russen.
Franzosen , Belgier und Portugiesen , zuständig sind. Da¬
gegen ist die Wahrnehmung der britischen Interest enaus
die niederländische Gesandtschaft und die niederländischen
Konsulate übergegangen.

Holländisch, Erklärung, «.
Amsterdam . 9. Februar.

^ In der Zweit « , Kammer sagte im Namen der R»
Aerung der Ministerpräsident Tort van der Linden . Di,

Regierung hat sich während de8 Krieges un»
J ? die ^Regeln de» Völkerrechts gehalten

kä ff  bi-m « , e .t bl.!-- aui«j u»<z~,. b • » aie ’Aaüliifl sein , durch wen da « Recht g«-
-,tniVb  Die Regiemng hat nicht unterlassen
PviarnnT rnfntt den Jnteresien der Niederlande Abdruck

£ * SSteÄHten . Huftata d->
Ltrefienber krtegfübrmden Ration aus- « nstbastekte >1
orotestierem Ramenllich ist dte Regiemng für dm Grund-
!atz der Freiheit der Meere eingetreten. Die Regiemn,
bat iedoch edenfowenift wie bei früheren Anlässen setz!
einen Gmnd gefunden, ihre biShet befolgt , mtkruattonasi
Valittk zu ändern. Di « Regierung halt fest an <ina
S fiftcfter ReutralE bi, ikr mwttdrüchlich» U»
^arteiiakett uv  macht.

« » Sattnns der Südamerikaum.
Bern . 9. Fesim « .

Der Gesandte Brasilien « bei der Schwei, . Rio Brancq
«klärte dem Vertreter der Schweizerischen Telegraphen
Information , ein Bmch mit Deutschland sei nicht wahv
scheinlich. Argentinien , Brasilien und Chile haben in eine,
Konferenz in Rio den Text einer ofstziellen Mitteilung «
Wilson festgesetzt und werden weiter gemeinsam oorgebtn.
Eine Kriegserklärung Brasiliens halt der Gesandte fü,
anbedingt unwahrscheinlich. Auch von einer Beschlag¬
nahme deutscher Schiffe wird vorläufig sicher noch ab-
»ejehen. ,

«lss ln Amerika vorqebt
Nach einer Depesche der , Associated Preß ' au«

Washington habe Wilson Schritte getan , bannt dt,
Haltung der Regiemng während dieser gespannten Watte«
»eit «ine Haltung mhiger Überlegung und über jed«
Kritik erhaben bleibe. ES wird amtlich bekanntgegeben,
»aß die amerikanische Regierung sehr darauf, jehen wird,
»aß Deutschland und alle anderen fremden Lander keinen
zerechtferttgten Grund zu einer Klage haben sollem All
zemeine Anweisungen sind an dre Beamten der Bundes
regierungen in allen Teilen des Landes ergangen, um
jede übereilte Handlung zu vermeiden, und nichts zu um,
was nicht ganz gesetzinätzig ist. .

Keine Beschlagnahm , der deutschen Schiffe.
In Rewyork anS Washington eingetroffcn « Depesche»

finden eö im Hinblick auf die Übertriebenen und irre-
führenden Berichte über die einfachsten, seit Abbruch de,
vezirhungen chu Deutschland »rgriffenen VerwaltnngSma^
«ahmen bezeichnend, daß die hartuäcktgen Meldungen übe,
die bevorstehende Beschlagnahme der durch den Krieg »»
«merikanische» Häfen festlicgendeu Schiffe eine autorisiert,
Erklärung hervorgrrufen haben, daß ei« solch« Schrit
nicht einmal erwogen werde.

Was die Beschädigungen der Maschinen der bmtschen
internierten Schiffe durch die Besatzungen milangt , so er
kennt die Regierung das Recht der deutschen.Kommandanten
dazu an , falls die unbrauchbar gEachten Schiff « v„
Schiffahrt nicht behinderten oder in Gefahr brächten.

Berlin.  9 . Febmar.

Nach einer hier eingegangenen direkten Meldung der
Newvork -Times ' haben weder d>e amerikanischen llittlimr

noch die Maftnebehördeu die Verhaftung deutscher Ma-
trosen angeorduet . Die Matroftn . d' - ' br - Schiffe ver-
lassen wollten , sind aufgefordert worden ^ sich zur
Wanderungstation zu begeben und das Land auf dresem
gewöhnlichen Wege zu betreten . Dre . Kronprinzesim
Cecilie ' hat man in Boston im Veftause eme»
seit langem anhängigen ZwilprozesseS mü Beschi g

Dt, !.

' Spurmann mutzte sich am Stuhle anhalten ; diese» Er¬
eignis in einer so gefährlichen Zeit drohte ihn zu betäuben;
er vermochte kein Wort zu sprechen. Wenn er eine Art Er-
leichterung spürte , daß er mit einem Male eines gefährlichen
Mitwissers seiner Geheimnisse entledigt war . wenn er ein,
Art von ausgleichender Gerechttgkett empfand , daß der Mann
rin so jähes Ende gefunden hatte , der ihm so unberechen¬
baren Schaden zugefügt , so gesellte sich doch im gleichen
Augenblicke die unheimliche Sorge dazu, wie die begonnen«
Schmuggelei ohne Aufsehen zu Ende geführt werden sollte.
Der Geschäftsherr vermochte kein Wort zu sprechen. Endlich
siagie Liebezeit beklommen:

»Soll man vielleicht die Leiche hierherdringen ?"
.Schaffen Sie sie zum Teufel , ich mag ihn nicht sehen,

kein Mensch soll ihn mir vor die Augen bringen !" sprach nut
unterdrückter , aber wilder Stimme der alte Mann.

.Und wie wird eS denn mit dem, was der Herr
Horst noch bei Lebzeiten migeordnet hat ?" ftagte Liebezeit
lauernd . ^ ,

Spurmann faßte sich und nahm alle Kraft zu¬
sammen . Er sah den Mann fest an und ftagte mit einem
langen Blicke:

.Angeordnet ? Was denn ? !'
„Nun . so allerhand Heimliches — I Ich dachte, der Herr

Spurmann wüßten — !"
Spurmann sagte langsam : . Heimliches? Ich weiß von

nichts . Aber wenn mein Oberwinzer etwas angeordaet
hat , so führen Sie nur alles so aus . wie er es eingerichtet
hat . Es ist wegen der Stätigkeit des Geschäftsbeftiebes ES
dürfen jetzt in der Lese keine widersprechenden Anordnungen
kommen. Halten Sie es also ganz wie Sie es gesagt er¬
hielten und sollte es sich um ein Geschäftsgeheimnis han ein
so muß es gewahrt bleiben . Ich brauche das Nähere inch«
erst zu wissen." ,, ,

Liebezeit verstand . Er sagte kein Wort weiter un!
Mpfadl sich, «m die weitere Anordnuna der Sa « , seid»

KSffirSEr .spÄg 'jllS
iS tr ä  ns
kckaiten der iuternierten^deutickenKreuzer^ in^ us ^ ^ E

« die Hand zu nehmen, « r yosste, eS würde schon de»
Tag kommen, wo der Geschästsherr sich dankbar «rweisru
würde. Ä

Er war kaum fort, als Epurmann seinen Stock und Hut
nahm und fich auf den Weg machte, um mit dem Manns
zu sprechen, von dem er stch allein Rettung versprechen konnte
für dir Zukunft, dem er allein wagen wollte stch an-
zuverftauen und seine Lage barzustellen, zu Rübig . Di,
Tatsache, daß dieser Mann stch rin so hohe» Ansehen auf
der Wetnbauausstellung erworben hatte durch die Preise, di,
«r erhalten, konnte vielleicht auch ihre günstige Rückwirkung
für das Gedeihen deS eigenen Geschäfte» haben, wenn eft
gelang, Rübig für diese« ,u gewinnen. Ein neuer Ober¬
winzer. der sein Geschäft gut verstand, mußte gewonnen
werden an Horst» Stelle , ein solcher, der die Berge
zu verbessern verstand und durch seinen Namen an sich
schon den Kredtt und bi, Achtung der Handlung empor»
briigrn oder st, doch vor einem wetteren Verfall bewahr« ,
konnte. „ . .

Mit beklommenem Herzen stieg Epurmann tn Rübigft
Weinberg empor. Von einem Ausstchtspunfte au» könnt,
tt  ganz deutlich drüben tn seinem Grundstück«inen Menschen»
auflauf sehen; da war wohl eben eine UntersuchungS-Kom-
Mission angekommen, um den Tatbestand über den Mord
aufzunehmen. Spurmann wendete sein Auge weg , weg votz
seinen Bergen, wo jetzt Dinge geschahen, die er im innerste«
Herzen, selbst verdammte und verwünschte und an jeden,
anderen, getadelt hätte. Einige Schritte von sich entfernt saf
er mit einem zufriedenen, glücklichen Ausdruck die Frau Ann«
Rübig mit ihren Kindern zwischen den Weinstöcken stehen,
Sie schnitt mtt schlichtem Behagen «ine Traube nach d«
anderen ab. putzte unreine oder ungereifte Beeren heraus
wog die schweren^ raube« tat d« Land und leaii ßft in d»
B'r nutw nidmff ob.

tz,rtse - ung frißt.



heitsgründen von dort entfernt worden, sie Md gut am-
gehoben.
Ausfahrende Schiffe unter eigener Verantwortung.

Die Pariser Ausgabe des . New Bork Herald ' labt
sich aus Washington melden , die Regierung erkläre , es fei
augenblicklich materiell unmöglich , alle amerikanischen Schiffe,
welche die Blockadezone berühren , begleiten zu lassem Sie
betont nachdrücklich, daß die Frage , ob amerikanische Schiffe
die deutschen Vorschriften übertreten und m die Gefahr-
zone eindringen sollen , von den Reedern selbst mtlchieden
werden müsse. Die amerikanischen Schiffe seien berechtigt,
der deutschen Bekanntgabe nicht Rechnung zu tragen . Die
Reeder ihrerseits möchten , daß die Regierung einen end¬
gültigen Entschluß fasse. Es sei ungerecht , ihnen Re .Ver-
antwortung für Handlungen zu uberlassen , welche den
Krieg entfesseln könnten.

Friedensbewegung.
AuS Washington berichtet «ine Drahtmeldung deS

Petit Parisien " über die außerordentliche Stärke des
friedensfreundlichen Clements in den Vereinigten Staaten.
Die gegen einen Krieg mit Deutschland entfesselte
Strömung werde von einem Teil der Presse gut gefördert
und erfahre durch Versammlungen großen Zuwachs.

Bryan sagte in einer Versammlung unter dem Beifall
seiner Zuhörer , die amerikanischen Schiffe sollten sich
außerhalb der Sperrzone halten und die Drskussion mit
Deutschland könne auf ein Jahr verschoben werden . Die
kriegsfeindliche Partei im Kongreß werde im Kongreß
durch eine mächtige Gruppe unterstützt und könne daher
für die Regierung . ein Gegenstand der Aufmerksamkeit
werden . Nach einer anderen Depesche verlangte im Senat
der Abgeordnete Miller die Internierung Bryans , den er
des Hochverrats beschuldi gte.

!

Der Krieg.
Die Engländer setzten an der Westfront ihre Angriff,

fort , die ihnen aber nur unbedeutenden Bodengewinn
brachten . Auf dem östlichen Kriegsschauplatz kam es zu
keinen größeren Kämpfen.

^ Der deutsche GeneraMabsberickt.
Großes Hauptquartier , S. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Ypern - und Wytschaete -Bogen sowie von der

Ancre bis zur Somme herrschte lebhafter Artilleriekanchf.
— Bormittags griffen die Engländer bei Serre
an ; sie wurden abgewiesen . — Auf dem Nord¬
ufer der Ancre setzten nach kurzer Unterbrechung
neue Angriffe ein , in deren Verlauf wir bei
Baillescourt etwas Boden verloren . — Nördlich des
St . Pierre -Vaast -Waldes ist von einem im ganzen ge¬
scheiterten Vorstoß der Engländer eine schmale Einbruchs¬
stelle verblieben , die abgeriegelt ist. — Zwischen Maas
und Mosel stieß bei Flirey nach wirksamer Feuer-
Vorbereitung eine Kompagnie bis in die dritte französische
Linie vor und brachte bei geringem eigenen Verlust 20
Gefangene zurück,
östlicher Kriegsschauplatz.

Von der Düna bis zur Donau keine größeren Kampf¬
handlungen.

Macedonische Front . Nichts Neues.
Die Flieger erfüllten im Januar ttotz strenger Kälte

ihre wichtigen Beobachtungs -, Erkundungs - und Angriffs-
aufgaben . Wir verloren im verflossenen Monat 34 Flug¬
zeuge. Die Engländer , Franzosen und Russen büßten in Luft¬
kämpfen und durch Abschuß von der Erde 65 Flugzeuge
ein, von denen 29 jenseits der Linien erkennbar abgestürzt,
26 in unserem Besitz sind . Außerdem wurden 3 feindliche
Feffelballons brennend zum Absturz gebracht ; wir verloren
keinen Ballon.

Der Erste Generalouartiermeister Ludendorff.

0er deutfcbeU-Boote-Krieg.
In einem Tage 62000 Tonnen versenkt.

Nach einem Telegramm des Mailänder „Secolo " vom
8 . Februar aus London wurden von deutschen V-Boote«
in den vorhergegangene » * 4 Stunden 52 000 Tonne»
versenkt.

Außer den transatlantischen Dampfern . Port Adelaide'
(8000 Tonnen ) und „Floridian " (6000 Tonnen ) verloren
die Engländer die Dampfer „Waterfall ", „Odin ",
„Warloigt ' , „Belfort ' , die Norweger . Tamara ' , . Cerera ' .
»Rigel ", „Wasdal ", „Songdal ' , „Premles ' , die Schweden
„Pravalla ' , die Italiener . Pisano ".

Riesenbeute eines V-Boots im Atlantik.
Ein rückkehrendes O-Boot hat im Atlantischen Ozean

zehn Schiffe mit einem Gesamttonnengehalt von 19000
Tonnen versentt . Außerdem wurden in der Nordsee ver¬
senkt ein unbekannter englischer Dampfer von etwa 3000
Tonnen , die englischen Fischdampfer „Shamrock " und
.Thistle ", sowie je ein englischer und französischer Fisch¬
kutter.

London, 9. Febr. LloydS meldet, daß der englische
Dampfer „Torino ", 1850 Tonnen , von einem deutschenU-Boot
versentt wurde , die Besatzung wurde gerettet . Der norwegische
Dampfer „Songelv " wurde versentt : die Besatzung wurde ge¬
rettet . Der enalffche Dampfer . Lüllinkde ". 2682. Tonnen,

Räumung von Grandcourt
In der Nacht zum 8. Februar räumten die de>. jchen

Truppen Grandcourt planmäßig , um in eine neuangelegte
Stellung östlich von Grandcourt zu gehen. In der Nacht
zum 8. Februar drangen die Engländer in das drei Tage
vorher geräumte Dorf ein.

Der englische Heeresbericht meldet zwar die Räumung,
die unter dem englischen Drucke geschehen sei, vergibt aber
gänzlich hinzuzufügen , daß sie erst nach drei Tagen die Be¬
merkung machten, daß in Grandcourt kein Feind mehr sei. Daß
Grandcoutt geräumt wurde , geschah aus taktischen Gründen
zur Festtgung und Sicherung der deutschen Stellung . Grand¬
coutt ragte als Kugelfang über die deuffche Stellung hinaus
und war Angriffen von Serre aus im Norden und'
Tbiepval und Courcelette im Süden ausgesetzt. Getteu
ihrem Grundsatz , nur vorteilhaftes Gelände zu halten , beschloß
die deuffche Heeresleitung Grandcoutt aufzugeben und das
vorzügliche Gelände östlich davon zu einer neuen festen Stel¬
lung auszubauen , die sich feindlichen Unternehmungen
gegen Bapaume als starker Wall entgegenstemmt. Als der
Feind nach Räumung Grandcourts durch die deutschen Truppen,
starke Kräfte ösffich Grandcoutt ansammelte , boten sie
für unsere Artillerie ein vortreffliches Ziel und wurden unter
schweren Verlusten auseinandergesprengt.

wuroe verienrr : oer Kap« an wuroe geretter. vre -oeiayung
wurde in einem Boote zurückgelassen. Der englische Dampfer
„Dauntleß ", 2157 Tonnen , wurde versentt ; von 23 Mann der
Besatzung wurden sechs gelandet , wovon seither zwei Personen
gestorben sind. Ferner wurde das Fischerfahrzeug „Rupert ".
114 Tonnen , versenkt.

London , g. Febr . Der britische Paffagierdampfer „Cali¬
fornia " wurde von einem deutschen 0 -Boot versenkt. Be¬
satzung und Passagiere zählten zusammen 205 Personen.
28 Mann der Besatzung und 3 Passagiere sind ertrunken.
4 Personen wurden durch die Explosion getötet . Die „Cali¬
fornia " war ein 8662-Tonnen .DaiNpser der Anchor-Linie Glas¬
gow , 1907 erbaut.

Rotterdam , 9. Febr . Aus London wird gemeldet : Die
Admiralität teilt mit. daß der englische Dampfer „Port
Adelaide ", der Passagiere von London nach Australien trans-
portierte , am 3. Februar ohne Warnung durch ein deutsches
U-Boot torpediert worden ist. Die Passagiere wurden durch
den holländischen Dampfer „Samarinda " gerettet und in Vigo
geendet . Der Kapitän wurde jedoch gefangen an Bord des
U-Bootes gehalten . Hierdurch ist die Zurücknahme von
Deutschlands Versprechen an die Union, es würde keine Passa¬
gierschiffe ohne Warnung torpedieren, bestätigt worden.

Kopenhagen , 9. Febr , Der versentte schwedische Dampfer
„Bravalla " scheint eines der ersten Opfer des verschärften
Unterseebootkrieges zu sein. Ein Telegramm , das der Kapitän
schon am 2. Febrüar aus Devonport abgesandt hat . enthält
keine Bestätigung der Reutcrschen Behauptung , daß die
Deutschen die Besatzung beschossen hätten , während sie in die
Boote ging . Der Dampfer war für eine Million Kronen
kriegsversichett und für englische Rechnung beftachtet.

Chrtstiania , 9. Febr . Einer Drahtung aus Vigo zufolge
sind dort 26 Mann des versenkten Dampfers „Rigel " und der
Segelschiffe „Songdale " und „Wasdale " eingettoffen . die von
einem holländischen Dampfer ausgenommen worden waren.
Nach einer Meldung aus Sandefjord ist das Segelschiff
-Thor 2", von Südgeorgia nach England mit 13 000 Fässern
Walfischöl unterwegs , versentt worden. Die Mannschaft
wurde in Irland gelandet.

London , 9. Febr . Lloyds melden : Der brittsche Dampfer
»Boyne Castle" (245 Br .-Reg.-To .) und der schwedisch«
Dampfer „Vaung " sind gesunken. Reuter meldet, am 6. und
7. Februar seien 27 Schiffe mtt 60 000  Tonnen Inhalt versenkt
worden.

Dänische Schiffe durch ein v -Boot gewarnt.
Die dänischen Dampfer „Vidar " und „Ficaria " sink

aus England in Kopenhagen eingettoffen . Der erste hatt«
in HM und der zweite in New Castle vor Anker gelegen,
Beide Dampfer hatten von den englischen Behörden den
Befehl erhalten , am letzten Sonntag (4. Februar ) die eng¬
lischen Häfen zu verlassen mit der Bestimmung , die Reis«
über die Nordsee gemeinsam anzutteten . Da fast gleich¬
zeitig mit der Abreise der Dampfer die deutsch«
Seesperre in Kraft ttat , so wurde dem Verlauf de,
Reise mit besonderer Spannung entgegengesehen . Beid«
Dampfer berichten nun , daß sie abends zwischen 11  und
12  Uhr in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot
durch zwei scharfe Warnungsschüsse angehalten worden
seien . Sie hatten aber , nachdem der Unterseebootskom-
mandant die Schiffspapiere geprüft und eine befriedigend«
Auskunft über die an Bord befindlichen Reisenden erhalten
hatte , die sämtlich zu heimkehrenden Besatzungen von ver¬
senkten dänischen Dampfern gehörten , beide die ErlaubnisE:Weiterreise erhalten.—Nach der deutschen Denkschriftten die neutralen Schiffe bis zum ö. Februar Aus-

stritt.

Wien , 9. Februar . Nach dem amtlichen Heeres¬
bericht  gab es auf dem italienischen und südöstlichen
Kriegsschauplatz keine Ereignisse von Belang.
Kleine Kriegopoft.

Bern , 9. Febr . Der Heeresausschuß der französischen
Kammer hat befchloffen, daß alle mobilisier ! en Offiziere.
Unteroffiziere und Mannschaften den aktiven und Reserve«
kampfttuppen zugeteilt werden sollen.

Rotterdam,  9 . Febr . Der versenkte Postdampfer
„California"  war bewaffnet , konnte aber seine Geschütze
r ,l benutzen, weil ein U-Boot gar nicht gesichtet wurde.

Von freund und feind. «
[Stllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Geheim -Zdrnachungen Amerikas mit Gngland?
München, 9. Februar.

Die „Bayrische Staatszeitung " erhält von einem kürz¬
lich aus Newyork zurückgekehrten Deutsch-Amerikaner Mit»
teilungen , nach denen der frühere Präsident Roosevelt bei
einem Festessen erklärt habe. Amerika hoffe, daß England
die Dienste Amerikas während des Weltkrieges nicht vev
gesien werde , und daß sich England bei der über kurz odei
lang erfolgenden Auseinandersetzung Amerikas und Japan!
genau so wohlwollend gegen Amerika zeigen werde . Mar
ist anscheinend auch in Japan von den Vereinbarung e,
zwischen Amerika und England gegen Deutschland uni
Japan sehr gut unterrichtet , denn in den japanischen Zei¬
tungen wird eine Kündigung des japanisch -englischen Vev
ttages nicht nur gefordett , sondern mit einem beut k>
japanischen Bündnis gegen England gedroht . Japan muss,
noch während des jetzigen Krieges der amerikanischen An¬
maßung begegnen , ehe es sein erweitertes Flottenprogram»
durchgeführt habe.

Varls fchltcßt die großen Cdarenhäufer.
Bern,  9 . Februar.

Die französische Regierung beabsichtigt zur weiterer
Kohlenersparnis die . groben Geschäftshäuser , wie Louvre
PrintempS , Bonmarchö , zu schließen. Die bisheriger
Maßnahmen haben keinen Erfolg gebracht , so die Schließunj
der Theater usw. Auch die öffentlichen Bäder sollen ge¬
schlossen werden.

Wie man sieht, nimmt die Kohlennot in Frankreick
allmählich katastrophale Formen an . Die Bläfter erklären
in einigen Monaten werde die Getreidefrage ebenso kriti ick
fr i >ie heute die Kohlenfrage . Die Kindersterblichkeit i»
H. , stieg während der letzten acht Tage beängstigend,

vi « Iren lassen sich nicht beschwichtigen.
Rotterdam, 9. Februar.

In dem irischen Bezirke Nord -Roßcommon würbe alZ
Abgeordneter ein Sinn -Feiner gewählt , namens Plunketh
also ein Angehöriger der zur Abschüttelung der englischen
Herrschaft gebildeten Gesellschaft . Er soll ein Verwandte,
des Plunkett sein, der Ostern als Revolutionär erschossen
wurde . Bisher war der Disttikt durch einen Nationalisten
vertreten . Man kann daraus ersehen, wie der Aufstand in
Irland und die Art , wie er von England unterdrückt
wurde , den Anhang der unversöhnlichen Iren gestärkt hcch
Plunkett wird entsprechend einem Gelöbnis an sein«
Partei , seinen Sitz im Unterhause nicht einnehmen : de;
Sit » wird leer bleiben . -

England will norwegische Schiffe kaufen.
CHristiania,  9 . Februar.

John Bull ist in seinen v -Boots -Nöten auf den schlau«,
Gedanken gekommen, seinem mangelnden Schiffsraum,
durch Ankauf der in englischen Häfen liegenden nonveqi!
scheu Schiffe abzuhelfen . Ja , er erklärt sich in einem Angebot»
die norwegischen Reeder sogar bereit , die ganze norwegisch,
Handelsflotte zu gutem Preise aufzukaufen . DaS sonst durch,
aus englandfromme norwegische Blatt „TidenS Tegn " mitten
hier aber englische Hinterlist , die Norwegen ganz in die Hüntz,
Britanniens zwingen will . Es warnt in ei»em Aufsatz,
unter der Überschrift „Selbstaufgabe ' davor , auf ein dep
artiges Anerbieten einzugehen . Was Norwegen Mach«
and Ansehen in der Welt verleihe , sei seine Handelsflotte
Trotz der Schwiettgkeiten , die der Krieg verursache , sei
dosten, baß die norwegische Regierung andere un»
würdigere Mittel finden werde , die norwegische Handels,
lotte ru schützen, als die Flaaae »u streichen . 4

Vas fiegreicbe 6nde.
Der König von England hat schon lange nichts vo,

sich hören lassen. Seitdem ihm bei einer Besichtigung »,
fahrt an der flandrischen Front ein kleiner Unfall zug«,
stoßen ist — es wird wohl schon bald zwei Jahre h«
sein — hat er sich in seiner Heimat kaum einmal öffentlich
sehen ober hören lassen, es sei denn zu den durch die g«,
heiligte britische Überlieferung vorgeschriebenen Gelegen¬
heiten , wovon indessen, soweit man das diesseits de»
Kanals unter den jetzigen Verhältnissen näher verfolgen
kann, nicht weiter viel Aufhebens gemacht zu werben pflegt.
Allem Anschein nach führt er nicht viel mehr aü
ein Schattendasein , und von Gewährsmännern , die erst
dieser Tage das ungastliche Land verlassen haben , kanq
man hören , daß in der Tat Lloyd George und sein«
nächsten Vertrauensleute zurzeit allmächtig sind in den,
angeblich so freien Großbritannien , daß niemand an den
König denkt oder von ihm spricht und daß , wenn diese,
etwa einmal den Einfall haben sollte , in einem Punkt
etwas anderes zu wollen als die sogenannten Vertrauen ».
Männer der Krone , man über ihn kaltlächelnd zur Tages¬
ordnung übergehen würde . Also ist er natürlich vollständig
mit ihnen ein Herz und eine Seele.

So kann es denn auch nicht wundernehmen , daß dt«
Thronrede , mit der König Georg jetzt den neuen Session »«
Abschnitt des Parlaments eingeleitet hat , ganz und gm
auf den Ton der in London auch sonst noch immer übliche»
Fanfarenmusik gestimmt ist. Sühne und Wiederherstellung
für die Vergangenheit , Bürgschaften für die Zukunft , dies,
alten Ladenhüter Asguithschen Angedenkens werden unS aucj
hier wieder -vorgesetzt als die für den Fortschritt der Zivilst
sation unerläßlichen Friedensbet ngungen . „Bedrohungen
mit weiteren Schandtaten wider das öffentliche Recht uni
die gemeinschaftlichen Rechte der Menschheit würden nu,
dazu dienen , unseren Entschluß zu festigen ." Das ist die
Antwott auf die Verschärfung unseres O-Boot -Kriege »;
wir können noch froh sein, so Bit1 n Kaufs davongekommen
zu sein, das britische Schimpft ler hat schon kräftiger«
Laute von sich gegeben. Dan . folgt das übliche Lob¬
lied auf Heer und Marine , und die Hoffnung , daß
ihre vereinten Anstrengungen den bereits errungenen
Erfolg zu einem siegreichen Er -de weiterführen rüerden.
Noch werde es zwar harter Anforderungen an di«
Energie ßund an die Hilfsmittel aller seiner Unter¬
tanen bedürfen und er vertraue , daß man sich den not¬
wendigen Bewilligungen auch fernerhin nicht ver¬
sagen werde , aber er kenne die Standhaftigkeit und di«
Hingabe seines Volkes zur Ge ' -re um zu wissen , daß si«
den Erfolg seiner Sache oer : -gen würden . Wenn er
endlich noch zu dem allmächtig Gott beten werbe , daß

die Beratungen der beiden Häuser des Parlamente»er
de»

- ■i

segnen möge , dann könne man über den Ausgang
Krieges wohl vollständig beruhigt sein.

Mit dieser hervorragender rednerischen Leistung ver«
schwindet König Georg wieder ür eine Reihe von Monaten
vor den Blicken der Offenst ' reit , um in seinen stillen
Schlössern , abseits von dem ?ts durch Zeppelinbomben
bedrohten London , dem siegrei m Ende entgegenzuharren,
wonach sein Herz sich sehnt , i ' aS die Herrschaften von
der Entente sich darunter vorsi - en, wie ihre  Kriegsziel«
aussehen , auf die wir uns ein ; en sollen , das hat de,
Hauptberichterstatter des Finanz -- chusses im französischen
Senat , also eine Leuchte volkswin ältlicher Weisheit , diese.
Tage wieder einmal sehr hübsch a ; Leinandergesetzt . Für ihn
bedarf es erst gar keines Beweises mehr , daß Deutsch¬
land dazu verurteilt werden würde , eine tüchtig«
Kriegsentschädigung zu zahlen , mit solchen Kleinigkeiten
gibt ein echter Franzose sich überhaupt nicht ab . Ihm ist
es nur darum zu tun , seinem Volke klar zu machen , wi>
herrlich es sich nach dem Kriege mit den deutschen Mil¬
liarden werde leben lassen. Also legt er los : „Nötig sini
uns zur Verzinsung unserer Kriegskosten jährlich fünf
Milliarden , die natürlich Deutschland bezahltun!
auch bezahlen kann . Der preußische Militarismus wir!
abgeschafft. Das erspart  einen Staatshaushalt für Heer.
Flotte und Kolonien im jetzigen Deutschen Reich von 2400
im jetzigen Österreich - Ungarn von 1690 Millionen,
zusammen von mehr als jährlich vier Milliarden . Di«
Staatsdomänen , Bergwerke , Wälder , Eisenbahnen usw. dei
drei Reiche bringen jährlich 3864 Millionen . Unb könne»
wir nicht obendrein die Sparguthaben  unsrer Feind«
einziehen ? Helfferich hat diese vor dem Kriege (all
Leiter der Deutschen Bank im Jahre 1913) auf über 1240(1
Millionen für Deutschland allein berechnet . Ohne di«
Sparguthaben der Österreicher und Ungarn stehen uni
also jährlich 20  Milliarden 364 Millionen zur Verfügung
Natürlich wäre es Torheit , die deutsche Henne zu schlachten
die uns Franzosen so goldne Eier legt . Aber eS genüg!
mich 26 Jahre  lang eine Jahreszahlung von sech!
Milliarden,  um unsre Kriegsschuld von 100 Milliarde»
mtt Zinsen restlos zu tilgen .'

So malt sich in dem Kopf eines namhaften Franzose»
haS siegreiche Ende dieses Krieges — unbeschadet der Tab
fache, daß wir diesem siegreichen Ende zehnmal näher sin!
als unsere Feinde . Herr Helfferich sollte doch einmal dr<
Gegenrechnung aufmachen , sonst schnappen die Kampfhähn « -
an der Seine noch über und sind dann für die Welt d«
Tatsachen rettungslos verloren . Es wird ein grausame!
Erwachen geben in Frankreich , und keine Bundesgenosse !»
schast der Welt wird das arme Land vor dem Verfall be¬
wahren können , dem es in Wahrheit entgegensetzt.
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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

g Februar . Englische Angriffe werden bei Serie völlig' ' bei Baillescourt nördlich der Ancre und am St.
«i?rre«Vaast»Walde erzielen sie unbedeutenden Bodengewinn.
^ Jm Monat Januar buhten unsere Feinde öö. wir 34 Flug«

politische Kmidlchai
Deutsches Hcicst.

+ im Staatshaushaltsausschuß des preußischen Ab-
.eord'leicnhauses kündete der Eiseubahnminister eine
»icichsverkehrssteucr an, die unter allen Umständen
fnmtnen würde. Der Zeitpunkt ihrer Einführung iverde
L , der Belastung des Reiches abhängen. Zugleich sei

Tariferhöhung der einzelnen Staatsbahnen
kr Güter- und Personenverkehr geboten, die möglichst erst
„ach der Reichsverkehrssteuer und nach dem Kriege ein-
keten solle. Aus eine Anfrage, ob die Eisenbahnverwaltung
jeden Eisenbahnerverein  znlassen könne, erklärte der
Minister, daß dies geschehen könne mit der Einschränkung,
baß in den Satzungen des Vereins bestimmt und un-
ntei&eutia ein Verzicht auf den Streik ausgesprochen sei,
ich Standpunkt, der vom Landtage gebilligt sei.

+ Die neue Kriegsverordnung für Patente geht davon
daß das Patentamt im Kriege durch zwingende Rück¬

sichten auf die Sicherheit des Vaterlandes genötigt ist. Er¬
zwungen, gegen deren Patentierung kein Bedenken oor-
sjegt, gleichwohl geheimzuhalten, wenn die Bekanntmachung
„ach militärischem Urteil geeignet wäre, dem Feinde Vor-
[ple zu bringen. Bei dem Patentamt wird für diese
Lcitente eine besondere Kriegsrolle angelegt, die streng
»eheimgehalten wird und nur mit besonderer Erlaubnis
8es Patentamtes eingesehen werden darf ; das Geheimnis
ist durch besondere Strafoorschristen gesichert. Den Militär-
hehörden steht dagegen die Einsicht der Kriegsrolle und der
Mn über Anmeldungen, welche die Interessen der
Landesverteidigungoder der Kriegswirtschaft berühren,
rei. Entsprechende Vorschriften gelten für die Anmeldmir
-mh Eintragung von Gebrauchsmustern.

Gi -oÜbistlannien.
XDir Debatte über die Thronrede im englischen Unter»

haus brachte ein neues Schimpfkonzert gegen Deutsch,
land. Herr Asquith erklärte Deutschlands neueste Politij
(den U-Boot-Krieg) für unoerhüllte Wildheit und ein,
Kriegserklärung an die Neutralen . Der Minister Bona,
Law schlug in dieselbe Kerbe. Er hoffe, daß die Neutralen
ihre Rechte gegen Deutschland verteidigen würben, dessen
Natur sich jetzt bloß und nackt zeige. Jemand habe kürzlich
mit Recht gesagt, daß man unterscheiden müsse zwischen
der Natckr der Menschen und der Natur der Deutschen.
Diesen rohen Ausfällen gegen den Feind fügte der Mniste,
daun noch eine lange Lobhymne auf die britischen und
oerbünbeten Soldaten an und die übliche Versicherung, daß
der Endsieg nicht auSbleiben könne.

Hmcrlha.
XEiner Pariser Meldung nach ist der Konflikt,wische»

den Bereinigten Staaten und Mexiko von neuem ent¬
brannt. Die letzten Nachrichten aus Mexiko lauten höchst
punmhigend. Wütende Kämpfe finden in der Gegend von
Mhuahua statt. General Pershing hat Befehl erhalten
>öi Abgang von truppen an 5U Grenze m befdbleumoea.
Bus Ln- und Husland»

Berlin, 9. Febr. Der zum Direktor der Nachrichten,
abteilung  des Auswärtigen Amts ernannte Obersilcutnan!
a. D. Deutelmoser erhiell den Charakter als Wirklicher Ge¬
heimer Legattonsrat.

Berlin, 9. Febr. Wie bekannt wird, soll der Entwurf de,
neuen Reichshaushalts -Etats  dem Reichstag unmittclbai
bei seinem Zusammentritt am 22. Februar vorgelegt werden

Braunschweta, 9. Febr. Der Minister Rad kau  tttt
amt. März aus Gesundheitsrücksichten zurück. Minister Boder
übernimmt die Finanzen, Kreisdirettor Krüger (Wolfenbüttel
das Innere.

Wien, 9. Febr. Eine ministerielle Verordnung untersagt
jede Luxus- und Reklamebeleuchtung  und schränkt di«
sonstige Beleuchtung sowie die Heizung erheblich ein.

Rotterdam » 9. Febr . Reut « meldet offiziell aus Washington,
dah Englund und Frankreich dem dortigen Bottchaster Grafen
Beinstorff  samt seinem Personal freies Geleit  gewähtt
haben.

Christian««, 9. Febr. »TidenS Tegn' zufolge macht sich
Arbeitslosigkeit.  namentlich unter den norwegischen See-
“Uten immer mehr bemerkbar. So seien gestern alt ein in
«-dnstiania über 400 beschäftigungslos gewesen: außerdem
wurde noch weiter abgemustert.

]Vab und fern.
c  o Städtische Regelung des Transportwesen » Di«
vtact Köln errichtet eine Zentralstelle für das Trau - oct«
my il' durch die eine möglichst weitgehende Benutzung
°Uer verfügbaren Transportmittel erzielt wird . Dem
°j,̂ Zel an Fuhrleuten und Wagenarbeitern wird durch
u Ju unfl  neuen Personals begegnet. Für die Heran»
^uung von Massengütern , wie Kohlen , Kartoffeln
no Gemüse, soll in weitgehendem Maße die städtische

^rwtzenbahn benutzt werden. Die Volksschüler und die
,,„? ^ °wehr will man zur Bedienung von Handwagen
«no Karren heranziehen.
ßt̂ ^ drensold für einen Arbeiter -Dichter. Der Wiener
a-r,Erat hat dem Arbeiter -Dichter Alfons Petzold einen
orts * ?otl  1600 Kronen bewilligt . Petzold, der Mit-
Lori« , r sozialdemokratischen Partei ist, hat mit seiner
fu, sL cu$ Kriegslyrik) und mit Novellen viel Beifall ge-
^ngenkrank***** Fabrikarbeiter und ist gegenwärtig schwer

Mchzug . Der norwegische Fischfang
u letzten Wochen die glänzendsten Ergebnisse seit

brackiftn̂ denken gehabt. Allein die Bergener Fischer
ein^ ^ ^ ringsfäuge im Werte von 7 Millionen Kronen
stehen̂ ?, d'e Heringsfischerei jetzt erst eigentlich beginnt, so
wöbnuA in Norwegen in diesem Jahre vor unge»

7"uch günstigen Aussichten.
st. Die
Gouver-

ßeitnrJ'l deutscher Theaterleiter in Bukarest.
Ueur A Bukarester Nationaltheaters ist vom Gouver-
Krank Bukarest dem Dramaturgen Dr . Rudolf
vordem"MEroffizier im deutschen Heere, überttagen

war bis Kriegsbeginn Regisseur am

O Keku Metallgeld an Kriegsgefangene . Der Stell»
vertretende Kommandierende General des 6. Armeekorps
hat bei Androhung einer Gefängnisstrafe bis zu einem
Jahre Zahlungen jeder Art in Gold oder in Fünf - Drei-
und Zweimarkstückenan Kriegsgefangene und an russisch-
polnische Arbeiter ausnahmslos verboten und Zahlungen
in anderen Münzen an diese Personen nur insoweit ge¬
stattet, alS Zahlungen in Papiergeld nicht möglich find.

6 « rand fibirischer Kohlenlager . Die riesigen Kohlen-
lager der sibirischen Bahn stehen seit einer Woch,
in Flammen . Der Mangel an Löschgeräten macht eS un¬
möglich, des Feuers Herr zu werden. Die Lager besitzen
einen Wert von 30 Millionen Rubel ; ste sollten den ge¬
samten sibirischen Bahnverkehr lanäe über den Winte,
hinaus speisen. SS wird angenommen, daß infolgedessen
ber 8u0 °eri«b auf der sibirischen Baön bedeutend« Ein.
fchränkrm̂ -» - k-ftd« wird. _ . j

O Mchfänge In der Danztger « uchr. Infolge ve,
milderen Witterung können die ergiebigen Breitlingsfäng«
in der Danziger Bucht allmählich wieder ausgenommen
werden. Beteiligt sind daran etwa 600 Fischer mit über
100 Hochseekutternvon der westpreußischen, ostpreußischen
und pommerschen Küste. Die Fischer erhalten Nr den
Zentner Fische 20 Mark, der Verkaufspreis in Danzig
beträgt 30 Mark.

o Ter  König von Bauern als Koksienkreferanr. SU1
Linderung der Kohlemiot hat der König von Bayern di«
Schloßverwaltung beauftragt , bei besonders bedürfttgen
Münchener Familien helfend einzugreifen. Die Namen
dieser Familien werden durch die freiwillige Armenpflege
und die Wohltätigkettsoereine der Schloßverwaltung mit¬
geteilt, worauf die Zustellung deS Heizmaterials erfolgt.
Verfügbare Bestände, die von den Hofverwaltungen ein¬
gespart wurden, Koks sowie Holzvorräte sollen durch Hof-
gespanue zugefubrt werden.

© Schwerer Slrastenbahrmnfall . Ein schwerer Unfall
ereignete sich in Wien. Ein Straßenbahnwagen fuhr an-
Seblich infolge Versagens der Bremse, mit voller Ge-hwindigkett einem anderen Straßenbahnzug in die
Flanke hinein, so daß der Triebwagen des ersten ZugeS
entzweigerissen und der Triebwagen des angefahrenen
Zuges schwer beschädigt wurde. Eine Frau wurde getötet;
J8 Personen wurden verletzt, darunter drei schwer und un-
lefäfir zwanzig erheblich.

r O Erfolge bei KrebSoperatlonen. Bei der Kaiser-
geburtstagsfeier der Universität Halle teilte der Frauen¬
arzt Professor Veit mit, daß nach neuesten wiffeuschaftlichen
Feststellungen die Halste der an Krebs Operierten als ge¬
sund betrachtet werden könne. Es sei dies ein wesentlicherFortschritt.

® Folgen der französischen Kohlennot . Nach einer
Meldung französischer Blätter soll in Versailles die Park-
v ache verstärkt werden, weil die Bevölkerung, von der
Kohlennot getrieben, sich an den Baumästen der schönen
Parkanlagen vergriff.

Lunte Teilung.
Eine neue Heilmethode für Nervenerkrankungen

In einem Prager Reservespital wird seit 14 Tagen ein«
neue Heilmethode für Nervenkrankheitenangewendet. Di«
Kranken, die im Kriege nerven- oder gichtkrank geworden
sind, wurden bisher gewöhnlich mit Starkstrom hehandelt, aber
ohne besonderen Erfolg . Das neue Verfahren wendet
Schwachstrom an, und der Erfolg wird als verblüffend
bezeichnet. Leute, die am ganzen Körper ein nervöses
Zittern hatten und das Bett nicht oerlaffen konnten, sollen
nach der Behandlung sofort in der Lage gewesen sein,
spazieren zu gehen. Als Entdecker der neuen Heilmethode
wird ein deutscher Arzt bezeichnet; der Name wird aber
nicht mitgeteilt.

Tingeltangel in Saloniki . Ein , Caf6 chantant * in
Saloniki , das . Kasino zum weißen Turm ' , wird in einem
Pariser Blatte geschildert. Die . Künstlerinnen' , die sich
hier den Blicken der Verbündeten zeigen, sind hinterste
französische Provinz : neckische Sängerinnen , feierliche Nackt¬
tänzerinnen , stimmlose Sprecherinnen . Jntereffanter als dieses
Frauenvolk sind die Zuschauer. Da sieht man blonde Russen
mit hohen Sttefeln und klirrenden Sporen ; sie schwatzen und
trinken, trinken und schwatzen, und jede Dutzendschönheit
bringt sie in Erregung . Neben ihnen hocken in Kaki ge¬
kleidete Engländer, die ihre Lebenslust in geräuschvoller
Weise äußern . Und dann die Franzosen, horizontblau oder
schwarz, in alten oder neuen Uniformen! Auf die schlüpfri¬
gen Lieder, die da oben auf dem Brettl gesungen werden,
achtet kein Mensch. ES herrscht ein Lärm, daß man sein
eigenes Wort nicht versteht. Das Orchester bemüht sich
vergebens, in dem Wirrwarr zur Geltung zu kommen.
Um Mitternacht verlassen die Kriegsleute daS Lokal uni
schlendern ihren Quartieren zu. Im . Kasino' aber wirk
noch weiter gewirtschastet, jetzt allerdings bei verschlossene,
Türen : in dieser Heimlichkeit erst wissen die gefärbten uni
die waschechten^Damen ' das Heer ber Verbündeten vor
ihrem wahrer rte zu überzeugen.

Steckrüben überall . Den Hamburger Nachrichten
entnehmen wir folgende zeitgemäße Plauderei: Wohin
man hört — überall wird von Steckrüben gesprochen.
Wer hätte je gedacht, daß diese plumpe Frucht noch ein¬
mal derartig zu Ehren kommen würde! Anfänglich
lächelte man, dann merkte man auf. und heute weiß man;
die Sache ist ernst! Nicht umsonst weist das Hamburgische
Kriegsversorgungsanit aus das bisherige Stiefkind der
Erdfrüchte als Frühjahrßnahrung hin; nicht zum Scherl
wird den Hausfrauen vom Ausschuß für Kriegsernährung
gezeigt, wie man Steckrüben als Schnitzel und Scheiben
dörrt und einsäuert; bitter ernst ist diese ganze
Frage, and wer sich noch nicht mit ihr be¬
schäftigt hat, säume keine Stunde mehr. Heute fragt man
nicht: . Wie gehr es?", sondern: . Trocknen Sie Steckrüben?'
Gar lustig sehen dre Küchen und erwärniten Badezimmer,
die Herdplatten und Zentralheizungskörper aus. Hier
schweben die langen goldgelben Ketten wie festliche Gir¬
landen unter der Zimmerdecke; Vort umschlingen sie zärt¬
lich die wärmenden Heizkörper. Auf feinen Tüllniaschen
breiten sich zwischen hölzernen Rahmen auf den Herdplatten
zierliche Schnitzel aus. Ein förmlicher Wetteifer hat be¬
gonnen. Man schnitzelt, ttocknet, versucht auch wohl ein¬
zusäuern und tauscht gegenseitig Erfahrungen aus. So
soll es sein. Niemand versäume die günstige Gelegenheit,
denn diesmal ist Hamstern nicht etwa verboten, sondern
sogar Pflicht. Und wer die meisten Papierdüten mit
irockner Rübe füllt , hat an tzer Rahrungsmittelfront gesiegt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den II . und IX. Februar.
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Vom Weltkrieg 1915 16.

11. 2. 1915 . Siegreiche Kämpfe gegen die Russen an
der ostpreubischen Grenze. — 191«. Die Engländer besetzen
das Fort Kum Kale bei Saloniki. —Der Reichskanzler kündig!
eine Verschärfung deS O-Bootkrieges für 1. März an.

12. 2. 1915 . In Polen wird die Stadt Sterpc genommen.
— 1916 . Die Bulgaren nehmen Elbaffan in Albanien. —
Schwere Niederlage der Engländer an der deutsch-ostafrikanisch-
englischen Grenze. _

11. Februar . 1650 Philosoph DeScarteS (CartestuS) gest
— 1818 Otto Ludwig , der Dichter deS . Erbförster' , geb. — 1871
Französische Nattonaloersammlung in Bordeaux . — 1905 Dicht«
Otto Erich Harlleben gest.

12. Februar . 1768 Franz L, Kaiser von Österreich, geb. -
1804 Philosoph Immanuel Kant gest. — 1809 Naturforscha
Charles Darwin geb. — Abraham Lincoln, Präsident der Ve,
einigten Staaten von Nordamerika geb. — 1815 Zoologe Ebwarl
Fordes , Begründer der Tiefseeforschung, geb. — 1864 Philosopi
und Theologe Fttedrich Schletermacher gest. — 1880 Dichter Kai
v. Holtet gest. — 1896 Ambroise ThomaS, ber Komponist bt
Dp« . Mignon ' , gest. _

□ Öffentliche Bewirtschaftung der Honigernte . Di«
Reichszuckerstelle hatmitGenehmigung desKriegSernährungS-
amts jetzt die Bedingungen veröffentlicht, unter denen den
Imkern Zucker zur Bienenfütterung im Jahre 1917 zu«
gewiesen wird . Danach erhalten die Imker für jedeS
überwinterte Volk als Höchstmeuge 6Mi Kilogramm
Lucker für das Jahr . Diese Menge ist erheblich ge¬
ringer als die im vorigen J -hre zur Verfügung ge¬
stellte Höchflmenge. Jmmerhir ist sie nach dem Urteil
der Sachverständigen zur No, ausreichend, um di«
Völker zu erhalten, wenn die Imker vorsichtig wirt¬
schaften. Eine höhere Menge zu bewilligen, ver¬
bietet der Stand unserer Zuckerwirtschatt. Bedingung fül
jede Zuweisung von Zucker zur Bienenfütterung ist, daß
die zuckerempfaugenden Bienenzüchter sich verpflichten, ihr«
Honigernte nach näherer Bestimmung der Reichszuckerstell«
zu einem noch festzusetzenden Preise abzuliefern. Dura
diese Bestimmung wird die diesjährige Honigernte , soweu
die Imker Zucker zur Bienenfütterung bekommen Hab er,
wenn auch nicht beschlagnahmt, so doch in öffentliche Be¬
wirtschaftung genommen. Diese Maßnahme ist im Inter¬
esse der Allgemeinheit durchaus zu begrüßen. Gegenwärtig
werden für Honig, selbst von Imkern , ganz unerhört«
Preise gefordert, und für die nächste Ernte werden scho,
jetzt Preise in Aussicht gestellt, die mit den Verhältnisse,
schlechterdings nicht in Einklang zu bringen sind.

«Liertzttieset.
E« « itf -«rauf hinglwtcpn, vag noch der Kceieosr-

o br-ir « vom !9 Januar o. I . Eier nur an Händler
oder tzänölerinnen , weiche>iu p >.chcnveE!lauviu4,L«>ne
bei sich suhcra. zaui HöLstpceise von 30 P -g. va» Lttick
o «tauft tmf -n büifen. B->m Weiterverkäufe an
Verbraucher b tagt -er tzöchstxrei» 34 pfg . oa» Stück.

Braudoa, 12 Fb . 1917 De vu germeistec.

Fet - Hestellttttg.
Für .j»; F:lwjau «1 w rI Uum toiuitu uiuex gew ssen

Bebinqunnen Militärpferde entliehen «er-en. Die
Enileiher mussn u. u. o>, Ps u-ueiyu.tiii uub gUl pflegen
können. Nahtlk A «̂t>.»sl muo Z u,«.». 3 oee Ralyause»
rteilt. Daicidli ituO A,.trage uu H rguv« van P uoei. dis

22 d. M. zu Nellen.
Biuudach, 12 Fedr. 1917. D,i Büigerme-ster.

Die Odstbaum-esttz.-c enuche ich ocwgeno auf die
B tutlau»  za adjuu und ine klein,len Au>a::ge Dei|elben
m fte-.me zu eil- den. Du bei Ueve-Hanviieyuie» „es Schäa-

iings eine E>ekä»iv,ung Iwwic-l^ uno van gcnngcrrin El»
totge begleitet uu Es ^iid unt uiuei o de Ä psilvaume
und Bäumchen, die mfWK.m Schädling vegaftel sind und
sollte man da» Auilielen oaiu oo nacreia nicht ,o leicht
hinnehmen. Es uehöu zur Fenneilunĝe, Laus eine öftere
glündliche Unlerfuchung der Baume..

Im W-nter empfi hu es sich als BckämpfungSmittel
1bpi0z-.nlige Kardo,uieu-l>i0-ullg (15 Liter Wasser, lös-liche»
Knrdolmrum zu 100 Li, Wusse,) Sommer 10p,oze»l ae
HarzölUlfe(1 Lite. Haizö-Ulse zu 100 Liier Wuss.i). Mit
vieiru Mille,n werden o,e iniu-ff uoea stellen lUchilg ein»
giPinjeli. Be, Oec Wlnleibeĥn lung dürfe» üu Knospen
nicht mftgeliriLen werden.
_U ranbach, 12. geb . 19 17 _ Der Bürgermeister.

UerordtmnZ über die Helchränkung^
des KohleuveldraUchs.

Aus Grund der tztz 12  u »v 15 Bu->oe»ca:soervrdnung
vom 25. Srpteineer 1015 — 4. Ruvemder 1915 (R.-G.»
Bi. S 607 und 723) wus für oen Umfang des Regle«
runizsbezuks- mit Ausnahme de« KcerieS Biedenkopf—
bestimmt;

§ 1. Theater, Kouzettfäle, Versammlungsräume,
Muleen und alle Vergnügungsstätten, einichiieglich der Wirt.
Ycboften mit Vurielcko. z ston. L chrspre hraier, sowie di«
höheren UN mcoeleir Schwen all r A l dürfen ovm Mon¬
tag, den 12. bi» Dönnerslag, den 22. o. M. elnfchiießlich
nicht biheizl werden.

tz 2. In ganz besonderen Einzelfällen kann der
La-dral, in den Städten Krankfarl uno Wiesbaden der
Magistrat auf eingehend begründenden tchufilichen Antrag
Ausnahmen von den Bestrmmungen des § 1 gewahren.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen dreje Vorschriften
weiden, soweit nicht nach anderen Bestimmungen eine höhere
E'.rafe verwiikt ist, mit Ä,->äiigni« bis zu sechs Monaten
oder mit Ge-dftrate bis zu 1500 Mk. destiaft.

§ 4. Die Verordnung tritt mit dem 12. d. M.
in Kcait.

Wiesbaden, den 9. F-druar 1917.
_ _ Der Regierungrp-äsident.

U)«tterdus|ict)len.
FoUschreitendeE-wäcwuvg, Uebergang zu schwachem

Tauweller.



Kunstkohlen
Paket 25 Pfg.

«Stzte» » Deutle»

fii» dar Jahr 1917
ist | ii uni |U haben und kostet pro Exemplar

SS  60 Pfg.
Wuchtzandlung Lemk.

Achtung!
. Wegen Ausgabe de»Gjchäft«
I,n der Prvnnensiraße 27 sind

getragene Sachen
1spottbillig zu verkaufen.
Nur ganz kurz, Zeit, von

Ivienfttag ab selbst da.
Frau Höfe».

Osram-Lampen
liu »Uw Spaiiangw it«to]

»m Lager bei j
iSg . Ph . Clo » ,BrMibtek.j

Wem Leinöl
roh , gekocht ob. gebleicht
Terpentinöl,
Lacke , Sic-
cativ , Oel-
bleiweiss

lulw. n»ch»oirötii hol, »ende
sichi« s»'»«« eigenen Interesse
zweck» Verwertung an:
Frau O. tz- Sondheim,

1 yarben- UN» L»cks«0nkair,
>(Sietzen. Vrnilpr.ch«» 201t.

llemüse-
Krslt-Suppe

!zur Bereitung einer nahrhaften
Lästige Suppe empsiedlt biP’ rf5t

Offene:
Nichte»» che«. Krastmeht|«t M

ven Kchwrineu uni Kälbern.
1, r ft fln l fftt Kaninchen al» v»r

chgtichr» Krifntter.
«ur mit Uturat  legen allrM,

, <slerschk 0 nni Enten mehr Gier  al , seilhj' [ 1 LH », wieahaudt

Kpitzen und
Spitzenkragen

—-^ ür Damen und Kinder—
in reicher Auewakl bei
Geickw . Schumacher.

Dor » ie nach ist

stet« zu heben bei
Lmil « schenbaenne».
Frieda « schenbaenne»

Anöpf«
für Kleider und

Iaketts
iu großer Auowabl bei

Geschw. Schumacher.

Jean Engel.

Uveppapirv
in allen tzffavSeu

zrrv«oll»U pfo
neu crng»irvst«n bet

A . temb

Konserven ’btlchsen
— zum Versand ins Feld —

m i f Cognac , Arrac7
Scherns
^ ■ feine Liköre.
_ Jean Engel.

Schlittschuhe
aüptna-

tn großer«uewahl.
Z - an § ng » l.

Spielkarten spanförbc
■ I in oro6»r Nu««abl , in„ troff«n.

Kniewärmer
sind Leibbinde

I iu alten Preisen empfehlen
KeschA. Schumacher.

in | f»| ät >R«»oHl»ff»ei»rt
Chr. Wieghardt

Ochsena-lixtrail
Bester Ersatz für Liebig

»Mpfirtzit

dal Pak. 7bPfß.
uen »ingetroffen-A L«mb.

All» Arten

Hand arbeiten
Ivon den einfachsten bi« »u den
Ifeinsten Sachen, sowie alle
ISorten

Stickgarne
Iin großer Auswahl eing,troffenI
' Rud. Neuhau». '

ÄppelV

Freya-
Speisetunke

Ifür Salat, Fleisch und
Fischgerichte.

Iran Engel.

in großer »uowabl ein,»troffen.
Rud. Neuhau».

vretlutz-
Stieleleisen

ẑum Sildstbeioblcn der Schuhe
«i.-d«r «ingetr offen

Juliu » Rüping.

Bürstsnwaren
Aufnehmer

Packpapier
empfiehlt A. Lemh

>rrvPur men Soldaten!
zum Reinisrn der tzerdplattr
wieder oinßetroffcn

Jul . Rüping.

Als tarnende»Winterzeug wie:
Leibbinden
Pulswärmer
«chirßhandschuhe
Ohrenmützen
Handschuhe
Kniewärmer

Lungenschützer
Taschentücher
Hgsenträger
Unterhssen
Fußschützer
Unterjacken

".'N anftikommrn beiGq. phtt. «!»».
Gkbmtrtligskllrttn.!

— auch patriotische— 1
sind neu «inaetroffen-

A. Temb.

Pfeifen&Mutzen]
|jt »H Art. nebst viel,« SoNe»
« »bak, bringei« twpsrßlonbt

' <ri«nerung
Rud. Neuhau».

McyerS Cognac,
alten Ko« , Stein¬

häger. Kümmel
Bitteren

Nähmaschine)
- nur ule Fabrikate— ,u bistigsten Preis«».

,wor Sie eine Maschine kaafen, bitte ichu« Jtzient
ü «f«i}, damit ich Sie »o» der Skt» und t8,»«chb«rb!It
zragon kann. . . » .««ngjähr. GarantieA»ste,Uoss»Ante

G g . Ph.  Cl<

Ein Uostrn

Herm-Zodtkil
das Paarj» 2,50 Wk.

haben nach»Hz«,eben

GefÄhu ». Sehuenachl

sff«ri»rt 0

Mein Lager in

M ui
«ha . rvteghaadt.

in „ ich« «»»»»hl «in,«troffen bot .

Ibuä . Nsuhmi . A

|ml*bK •in, «treff»n
Ehr. Wieghardt.
Damen' und

Kinderschürzen
in großer Nuomabl«in,«tr»ffin

Rud. Neuhau».

Korsetts

Ach«n6>»»f.it<n
in

ffholftllftphit-
rahmen

auchP»8k,rtens«rmat
»ingctroffen

A. Lemtz.

geht auch insammen und empfiehlt rl fich, aus
zeitig umzusrhen, da Kalidüngung auch für Kar"

>empfehlen ist.

LH». Wieghari
«in Posten schrva»!

alte War», gut» Bsrarbrilung
in v«rschs»d»n?n Weiten und
gaeon» empfehlen

Geschw. Schumache».

Mehr Aud . Neuhaus

tev
Die so beltobten

Zmr AvrelvUrlng ^011  rrlkLnägllvn.
Llop« nnä äorzl.

— » »hlr«b« kSekr0»n» napbatt —
Preie per Pafcei SO Plg.

Jean Engel.

Feld postkarte
.... und Umschläge für

Mm « , „ Plural " Feldpostbrief.«mAjtt ttttK «Al ^ll \ ” > I . _ * t _ .sind zu haben bei
A. Le®

j«osten Sie »on Ihren H«d>»rn
»̂«b Enten bade» ? Dann

verwenden Sie sofort
//I

für Hemöen unöH-ssn
swieder oingetroffon.Rud. Neuhaus

L-» haben hei

Ghr. WiezhaM.
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